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Im größer gewordenen Deutschlan en viele offensiıc  ıch viel
mıt sıch selber tun, daß dıe Beschäftigung mıiıt Fremden och mehr
aus dem Blıckfeld geraten Ist, als 168 ohnehın 1n uUuNnscICcI Gesellschaft
üblıch War Der rieg 991 Warlr In der Wahrnehmung vieler wenig
mehr als eıne Epısode, eın Ere1gn1s, be]1l dem ZW al kurzzeıit1ig das
Bewußtsein für unseIe (bedrohlıche) ähe ZUT Außenwelt dämmerte,
Was VOT em in Schulen moralıschen Aufschre1i provozlerte, der
Urjentierung jedoch dauerhaft wen1g anderte. Und auch der Streit
dıe »Asylanten« spricht eher für als meıne Dıagnose.
In der relıg1ionspädagogıschen Dıiskussion der westlichen Bundesländer
hat INan, VO Ausnahmen abgesehen‘, nıcht einmal den Reformbedarf
des bisherigen Sschulıschen Religionsunterrichts angesichts eıner
gesamtdeutschen gesellschaftliıchen Wırklıiıchkeit erkannt. Daß dieser
iırklıchkeit außer den deutschen (Neu-)Bürgern eıne stattlıche Zahl
VO  a nicht-deutschen Bürgern Za dıe schon in der drıtten Gene-
ratıon 1er en Türken, Griechen, Italıener, Spanıer, Portuglesen,
Rumänen, Jugoslawen, oIlch, Vietnamesen, das domiınıiert die
relıg10onspädagogische Fachdebatte nıcht eben.
Zwar g1bt 6S inzwıschen eıne, WEeNN auch Junge relıg1onspädagogische
Tradıtion für dıe Vermittlung remder Relıgionen 1mM Unterricht * Zwar
en Lehrerinnen und Lehrer: zumal Schulen In Großstädten,
mıiıttlerweiıle viele rmfahrungen 1m Schulalltag genere gesammelt,
daß Ss1e In der ege mıiıt gemischten Klassen gut zurechtkommen. Das
kann INan den Berichten Von Rıickers und H.-J Hutter auf Je

Dazu 74 etwa Otto, Von der Christenlehre umm Fach elıgıon für alle?, Frank-
er Rundschau 9.7.1990, 13 SOwIle Zilleßen, Dıie uns! der tunde ist die uns
des Dialogs, TZ 43 (1991) 68{ff.

Vgl Iworuschka, Die Geschichte nıchtchristlicher Relıgionen 1m chrıistlıchen Reli-
gıionsunterricht, Oln  1en 9823 SOWwI1e Lähnemann, Weltreligionen 1M NtierITIC eıl

1, Göttingen 984
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speziıfısche Weıise erkennen ber welche spezliellen ufgaben und
PersSpe  tıven der Religionsunterricht für en und Lernen der
multı kulturellen Gesellschaft verfolgen hätte welche TIThemen und
welche Lernverfahren 1er VON Belang e“ 16S$ 1ST Deutsch-
and bıslang noch kaum 18  e worden

aDel hat der schon VOI eINCIMN Dutzend Jahren vorgelegte Lernbericht des lub of ome
darauf aufmerksam gemac VOonNn welcher TIragweıte 1ISt dıe Probleme kultureller

Identıitäten als Lernprobleme begreifen und entsprechend anzugehen Solche Probleme
können durch materıjelle Umverteijlung alleın NIC gelöst werden Vielmehr
konkret angebbarer Veränderungen der Erziehungssysteme »Erstens dıie Vorstellungen
Von der globalen Interdependenz UrcC kulturelle Identität schlıe das Bestehen

unıversalen Lernsystems aQus Menschen sınd universal und ebenso uniıversal 1ST
ihr ‚erNproze: ber S1C aben uch ihre indıvıiduellen charakteristischen erkmale dıe
SIC dem machen S1C sınd Nıemand hat eC1in Monopol auf Identität und Individuali-
tat weıtens er sollte der Lage SCIN diese Probleme aQus mıindestens WCI Per-
spektiven betrachten dQus globaler 1C und VON C1NCIMN kulturspezifischen Standpunkt
AQus SC1I NUun natıonal oder <<

Allerdings rag mancher sozlalkrıtisch orientierte ädagoge danach ob
hıer eigentlıch erster Linıe pädagogischer Handlungsbedarf estunde
Hutter ecC VOI Überforderung der Schule Zu
1St insbesondere davor 1N: Ideologıe VON Multikulturalıität
aufzusıtzen Daß CM Schlagwort der Gesellschaft KonJjunktur hat
rechtfertigt alleın noch nıcht diıdaktısche Anstrengungen der Schule
Vıelmehr sprechen manche Argumente aliur zunächst SECNAUCI danach

iragen W as denn Jjeweils mıit »Multikulturali:tät« geme1ı1nt SCI So g1bt
6S nach Radtkes Analyse »programmatıschen pädago-
gischen Multikulturalismus« be1 dem hınter der löbliıchen Idee eTr-
kultureller Erziehung und ınübung VON Toleranz eC1INe problematısche
Pädagogisierung sozlaler OniIlıkte steckt Strukturprobleme der Ge-
sellschaft ann INan jedoch 1Ur bedingt Lern- und Anpassungspro-
eme umdefinıeren DIe »morTalısıerende Form des Multikulturalismus
tendiert soz1al romantıschen Verklärung der der Gesellschaft
virulenten Wıdersprüche Kulturalısmus der dıe
materıellen on unterschätzt und eteht der efahr be1 Folk-
Jorısıerung enden

x Hutter, Özlem ei Sehnsucht »Multikulturelle Erziehung« eispiel
Gesamtschule ı Frankfurt (1n diesem Band)

Vgl {iwa das azl VON Orths Schulbuchanalyse, vorgetragen auf em Kongreß
»Interkulturelles Lernen«, Maı 990 Frankfurt aM »Interkulturelles Lernen findet
NIC. Mann und Frau aben scheinbar nNıt sıch selbst {un Freimndheiıt wird
N1IC. wahrgenommen << /ıt ach em Bericht Von Ehrhorn Bıttere 10nen
Forum Nr Jun1] 990

Pecceı Hg.) Zukunftschance Lernen Wıen 98()
87.

Radtke, Marktwirtschaft, Multikulturalismus und Sozlalstaat, Frankfurter efte
Oktober 1990, 904

Radtke, Marktwirtschaft
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Läßt INan sıch dıfferenzierterer W  rmne  ung der Wırklıchkeit
anleıten, ann ist 6S allerdings auf der anderen Seıite unmöglıch, UNsSCIC
Gesellsc länger als eiıne monorelıg1öse oder auch monokulturelle
anzusehen, W1e dies der Religionsunterricht 1ın Deutschlan in seiner
Praxıs und in seiner reCcC  iıchen Basıs immer noch suggeriert. Nımmt
INan die Daten der demographıischen Entwicklung und dıe Statistiken
der Kırchenmitgliedschaft ernst, dann geht 6S nıcht einmal länger
das Problem, w1e eine gesellschaftlıche »MajyJorıität« VON T1isten in
TC und Religionsunterricht mıt Randgruppen oder Miınoriıtäten
zurechtkommt. In der modernen pluralen Gesellschaft eiinden sıch
cNrıistlıiıche Kırchen und zumal engagıerte Kirchenmitglieder auf dem
Weg dazu, eıne Bevölkerungsgruppe anderen werden, nıcht
wen1ger, aber auch nıcht mehr. Bereıts VOT Jahren, in der Debatte

dıe Christliıchkeit der Ööffentlıchen Schule In Westdeutschland, hat
N1pkow aliur plädıert, sıch nıcht länger hıistorisch überlebten

Bıldern geschlossener Volkskirc  iıchkei orlentieren, sondern eıne
»Zzukunftsoffene Strategie entwerfen«” Das gılt im 1C auf die
heute VOTrLIN  ıche Pluralıtät kultureller und relıg1öser Formen erst
recht

W oran aber könnte sıch dıe 1n Sachen Multikulturalitä ungeübte deut-
sche Relıgionspädagogık orlıentieren? Wo <1ibt Modelle, denen
WITr für dıie eigene Zukunft VON anderen lernen könnten?

Kın in den etzten Jahren VOT allem für die Gemeindepädagogık, ber uch für schulische
Religionspädagogik zunehmend bedeutsamer Ansatz wırd unter dem Stichwort »Ökume-
nısches Lernen« thematisıiert I)Wenn uch insbesondere die dort In Auswertung ökumen1-
scher ıfahrungen gemachten Vorschläge für eın Lernverständniıs wıe eın

kontextuelles Theologieverständnis für Ihema VON großem Belang sınd,
räng dıe Situation nNultikultureller Gesellschaften noch eingreifenderen Or1zont-

erweıterungen.
Ich wende INIC. deshalb einem anderen Lernmode

Zu den europälischen Gesellsc  ten, dıe aufgrund hıstorischer Ent-
wicklungen das weiıteste 5Spektrum unterschiedlicher ethnıscher evöl-
kerungsanteıle aufweısen, Za zweiıfellos Großbritannien. Und dort hat
INan 1mM (konfessionsfreien und für alle Schüler oblıgatorıschen) elı-
g1onsunterricht der staatlıchen chulen auch konsequentesten auf

Vgl Nipkow, Dıie »Chrıistlıche« Schule, In PE Kaufmann Hg.) Streit uln die
Christlichkeit der Schule Das Normproblem In der Schule für alle, Gütersloh 1970,

Vgl Goßmann, Ökumenische Erziehung, In HRE n Düsseldorf 1987,
SOWI1e ders., Evangelische Gemeindepädagogik, In JRP (1987) Neukırchen-Vluyn
1988, insbes.
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dıe mult:ikulturelle und multirelig1öse Wıiırklichkeit reaglıeren VOI-
sucht Selbstverständliıch ann hiıer dıe Jüngere Geschichte des englı-
schen, des schottischen oder des nordirıschen Religionsunterrichts nıcht
einmal ansatzwelise dargestellt werden ! Diese müßte INan jedoch
berücksıichtigen, we1ıl 6S nıcht sta Ist, sıch ohne Rücksıcht auf
unterschiedliche Ausgangsbedingungen für den Relıgionsunterricht
en und en vorschnell zufällıg herausgegriffenen britischen
Programmen und Konzepten orlientieren. Und VOT em dıe dort in
den etzten ahren geführte krıtische und kontroverse Dıskussion
Für und er eines neutralen, phänomenologisch orlentierten An
satzes'“ darf nıch übersehen werden, WEeNNn Inan Vorbilder aus Bır-
mıngham oder anderswo empfiehlt. ” egen einen »objektiven« und
en Hochreligi0nen in gleicher Weise zugewandten Religionsunter-
richt gab CO In Jüngster eıt nıcht 1UT hıtzıge Eiınsprüche Von konserva-
t1ven Baronessen 1im brıitiıschen erNaus, dıe den angebliıchen
»Miısch-Masch« und für eıne are CNrıstliche Identıität der britischen
Gesellschaft und ıhrer Schulen uch besonnenere
Stimmen 1mM Nachbarlan machen inzwıschen auf Schwachstellen und
Irrtümer eInNes neutralen multirelig1ös ausgerichteten Relıgionsunter-
richts aufmerksam.

Slee, eiıne Londoner Relıgionspädagogın, hat wichtige Eınsprüche,
dıe VON Vertretern christliıcher und nıcht-christlıcher Seıte geäußert
worden sınd, aufgelıstet und gewichtet. “
Von Belang scheinen VOT em olgende Argumente:

DIie phänomenologische Methode ist ursprünglıch ıne wissenschaftlıche Methode für
akademiısches Forschen; die Übertragung auf dıe Schule VersucC den Iransfer auf eın
anderes ens- und Entwicklungsalter. aDe1l werden dıe (1n England allseits geschätz-
ten) entwicklungspsychologischen Einsıiıchten Goldmans grob fahrlässig abgehängt.
Kınder en N1IC ın jeder Entwicklungsphase das gleiche Vermögen ıimagınatıver
Identifikation Inıt TemMden Positionen.'®

Z/u eıner ersten Orjentierung vgl Hull;, From Christian Nurture {O Relıgi0us
Educatıon The British Experiment, In Ders., Studies In Relıgion and Education, London

New Ork 1984, 27-44
Vgl eriıchten ber dıe Debatte aus unterschiedlichen Perspektiven {iwa

Grimmiltt, Die gegenwärtigen Probleme der relıg1ıösen Erziehung in England, in JRP
(1986), Neukırchen-Vluyn 1987, 1SSINKS Rezension um Relıgionsunterricht
in England. Owen Cole Ed.). Relıgion In the multi-faith school, in JRP (1988),
Neukiırchen-Vluyn 1989, SOWIEe Moran, Relıgi0us ucatıon Second Lan-
UuasC, Bırmiıngham Al.) 1989, &Tf (»4 ()ver the Atlantic and Lookıing Eastword The
British Experi1ence«).
len Gesellschaft, SchH 19 (1990) eft 3, 32{ff£.
13 SO der anregende Bericht VON Gedig, Religiöse Erziehung In einer multikulturel-

Slee, Onilıc! and RKeconcılıation Between Competing odels of Religi0us
Educatıon: Some Reflections the British Scene, British Ourn of Relıg1i0us Educatıon
(BJRE) (1989) L26-135 Auf den spezifischen Streitfall der wöchentlichen Schulan-
dachten gehe ich dıeser Stelle NIC äher eın
15 Vgl In nlıcher Rıchtung argumentierend auch Nıpkow, Ökumenisches Lernen
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DIie angeblıch wertneutrale Transformation komplexer relig1öser ysteme in CUTrTiCu-

lare Häppchen 1rg diıe efahr der Sıimplifizierung, WENN N1IC| ar Verfälschung elıg1ö-
SCI Überzeugungen. Dies wiırd Von Anhängern verschiedener Relıgionen verletzend
empfunden und provoziert fundamentalıstischer oder uch rassistischer On;
Toleranz ührt damıt paradoxerwelse Intoleranz.

Kın ‚Relativismus aus Prinzip« reduziert Relıgionen ZU Spielmaterial eines ab-
trakten Konstrukts »Phänomen Relıgion«. Wırd dıe Wahl zwischen unterschiedlichen
Glaubenssystemen aber NIC mehr Ööffentlich diskutabel, vielmehr ZUT Angelegen-
heıt der persönlichen Traftferenz deklarıert, ste. aln Ende des Respekts VOTLT allen
Wahrheiten der Indıfferentismus und der Agnost1z1smus als olge des Relıgionsunter-
IIC

1eS aber Ist NIC. NUTr 1m lıck auf dıe Relıgionen, sondern auch pädagogisch
unzulässıg. Das Ausklammern der Wahrheitsfrage ste nämlıich auch In Wiıderspruch
den Interessen der Schülerinnen und Schüler, in einer pluralıstiıschen Gesellscha: dadurch
besser zurechtzukommen, daß sıe ıne eigene Identität und eigene Überzeugungen
ausbilden lernen.

Auf dem Hıntergrund olcher edenken und in Fortführung VON ber-
legungen se1Ines Jüngsten Buches'® rag Nun Grimmautt, einer der
Dırektoren des bekannten Centre of Relig10us Educatıon, Development
and Research der Unıiversıtät Bırmiıngham, in seinem Beitrag in
diesem Band nach gangbaren egen für britischen Religionsunterricht
in einer multıirelig1ösen und multikulturellen Gesellschaft Bemerkens-
werterwelse wırd auch VO ıhm zunächst einmal auf den ıdeologischen
Gehalt des (relıg1ons-)pädagogischen Multikulturalismus verwliesen.
on dıe ede VON der pluralıstischen Gesellschaft verschleiert oft
Interessenkonflıkte und durchaus ungleichgewichtig verteilte aC ZU[Tr
Durchsetzung bestimmter Normen. Es ist bemerkenswert, WwI1Ie intens1v
auch dıe pädagogıische Debatte ZU Multikulturalismus in Großbritan-
nıen 1er eiıne Sensı1bilıität für ange verleugneten Rassısmus als all-
täglıches Phänomen entwickelt.!’
Grundwerte Ww1e dıe Menschenrechtsdeklaration der Vereıinten Natıonen
und staatlıche Gesetze beanspruchen gruppen-übergreifende allgemeıne
Geltung, entspringen aber gleichwohl partıkularer aC und üben
Konformıitätszwang auf dıejenigen AUuUS, dıe sıch dem »brıitish WaY of
lıfe« erst aASSCH sollen Wıe kann Erziehung da einen nıcht-ıdeologi-
schen, posıtıven Beıtrag ZUu: en in dieser Gesellschaft leisten?
Grimmiuitts Antwort scheınt auf den ersten iC. ebenso Konsequent WI1IeE
konsistent: Der Reliıgionsunterricht darf nıcht der pädagogischen All-

Interrelig1öses Lernen Glaubensdialog zwischen den Weltreligionen. Zum VonNn
Herausforderungen und Voraussetzungen, In Orth Hg.) em bewohnten Erdkreis
Schalom eıträge einer Zwischenbilanz ökumeniıischen Lernens, Münster 1991
(Comenius-Institut), 301-320, insbes. 314
16 Grimmiltt, Relig10us Educatıon and Human Development. TIhe RelationshipBetween Studying Relıgions and Personal, SOc1al and 0OTra| Educatıion, Great Wakering987

Eın wichtiger Schritt Aazu War zweiıfellos der »Swann-Report«: FEducatıon for
The Report of the Committee of Inquiry nto the Education of Children from Ethnic
Minorıty Groups; Chairman Lord Swann, MSO 986
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machtsphantasıe verTallen, weltanschauungsneutrale Lernprogramme
könnten Rassısmus und Öökonomische Ungleichheıten beseitigen. Er
muß allerdings das Seine ZU[r nbahnung einer ideologiekritischen
Haltung der SchüleriInnen tun Auf der Basıs VON bestimmten rund-

ist Kritikfähigkeıit dıe Stelle ideologischer Verschlossenheıit
setzen Das gılt auch und gerade gegenüber den eigenen angestamm-

ten relıg1ösen und kulturellen Standards

Grimmuiutt zeichnet die Visıon eines interrelıg1ösen und nterkulturellen Dıialogs, in dem
partıkulare Relıgionen mniıt der Universalıtät VonNn relıg1öser Wahrheit versonn! Sınd, die
Vısıon VvVon relıg1öser Erziehung, weilche Vehikel wird für ıne erweiıterte Identität der
Schüler WIeE der Kultur 1mM Sanzenh Gelingen kann seiner Meınung ach dieser TOZE| NUTL

dann, WENN sıch ihm äkulare rer der staatlıchen Schulen und engagılerte Mit-
glieder der relıg1ösen Geme1insc  ten in gleicher Weise beteiligen. Interrelig1öser Dıialog
1mM Religionsunterricht ist UT gul WIE der Dialog der Religionen.
Gerade ıne ideologijekritisch orlentierte Religionspädagogik hat nach Grimmuitt das
Gespür für dıe den relig1ösen WwWIe den pädagogischen Dıalogpartnern eigenen Wertsetzun-
SCcHh ber das landläufige el VoNn deren antagonistischem Verhältnıis ist TeVISIONS-
edürftig. Werte, denen moderne Erziehung verpflichtet ist, WIeE Rationalıtät, Autonomıie,
methodische SkepsIis und Orlentierung IN Verstehen, lıiegen NIC. in unüberbrückbarer
Spannung en relıg1öser Gruppen, WIe Spirıtualität und Glaube. Vielmehr g1ibt
dentifizıierbare Konstituenten für das gemeiınsame Funktionieren VON Relıgionen und
Kultur In der gegenwärtigen pluralen Gesellscha:

Dies scheıint mMır der Kern VO Grimmiuitts Posıtion: nämlıch dıe ese,
daß den unterschiedlichen weltanschaulıichen ptionen gemeinsame
spırıtuelle Werte (>core values<) zugrundelıegen und daß das staatlıche
Bıldungssystem EINSC se1nes Relıgionsunterrichts) einen Beıtrag ZUTr

Humanıisıerung eıistet, indem seine Arbeıiıt daran ausrıichtet.
Solche basalen Werte aber, Grimmutt Ordnung und edeutung,
Priorität des menschlıichen Lebens, eiıne gerechte Gesellschaft, das
eC des Indiıvyviduums auf Selbstverwirklıchung, moralısche Verant-
WO  iıchkeıt, interpersonale Verpflichtungen SOWIeEe menschliche pir1-
tualıtät als Quelle er Werte, ergeben sıch E Aaus den Gegebenheıiten
der condıtio humana.'® In ıhrer Allgemeinheıt sınd s1e en und inter-
pretationsbedürftig zugleich. Jede konkrete elıgıon kann aber Aaus iıhrer
Iradıtion heraus solche präziısıerende Interpretation leisten. Pädagogisc
sınd dıie values« doppelt bedeutsam. S1e tellen nıcht NUr Kriterien
bereıt für dıe curriculare Auswahl bestimmter relıg1öser nhalte, welche
den pädagogıschen Zielen ehesten entsprechen. ugle1ic CTSC-
ben sıch aus iıhnen Kriterien für dıe Unterscheidung VON auDens- und
Wertüberzeugungen in der Lebenswelt der Schüler
Um nıcht auf eıne Ideologıe der multikulturellen Gesellschaft here1in-
zuTallen, muß dıe Religionspädagogik auch In Deutschlan für den
ideologiekritischen Ansatz votleren. Das scheıint MIr zumal nach Grim-

18 Vgl dazu dıe Erläuterungen be1 Grimmautt, Relig1i0us Educatıon,
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mıtts Argumenten unerlablıc. uch daß WIT uns auf die Zukunft
einzulassen aben, also auf den mgang mıt der Pluralıtät Von Werten
und Überzeugungen, ohne dabei die Idee der anrhneı zugunsten des
Relativismus und Neutralısmus preiszugeben, auch darın ıll ich Grim-
mıtts Option folgen
Es ferner sinnvoll se1n, in Verbindung mıt dem für die britiısche
Dıskussion zentralen Problem des Rassısmus in Deutschlan: auch das
ema des Rechtsradikalismus und der Ausländerfeindlichkeıit in dıe
Überlegungen ZUT multikulturellen Dımensıion der Erzıiehung einzube-
zıiehen.
Grimmiuitts Empfehlung ZU iıdeologıisch nıcht verschlossenen Dıalog
mıiıt anderen Positionen wırd aber auch als Eınladung ıtlıschen
Rückfragen den Autor selber verstehen sein  19 Ich notiere ein1ge.
ähıigkeıt ZUT Ideologiekritik als globale pädagogische Intention formulhlieren ist das
1ne Didaktische Strategien und rner!  rungen entwerfen, dıe dem entsprechen und
aDe1l entwicklungspsychologische Grundeiminsichten beherzigen, das Andere Hıer ist mit

Slee die atsache erinnern, daß Rollendistanz N1IC ıIn jeder Altersstufe einfach
raıinıert werden ann In welcher Weise ZUT n  nung der Ideologiekritik gerade auch
die Vermittlung »festen Bodens« notwendiıg ist, wird beı 1T11NM1 noch N1IC rTeC|
deutlich
Schaut INan sıch den Katalog der values- näher (und seine ausführlichere
Begründung in Grimmlitts ucC findet I1 dort den Wert des menschliıchen
Lebens aufgenommen, N1IC aDı  C&  T das Daseinsrecht er Geschöpfe 1mM Sinne globaler
ökologischer Verantwortung, dıe dıe Welt N1ıC anthropo-zentrisch verengt wahrniımmt
An prominenter Stelle rangiert ferner für Grimmuitt das, Was als »menschlıche Spirıtua-
1tät« bezeichnet.“ Vermutlich meint 1eS$ etwas anderes als »Innerlichkeit« 1Im Sinne
problematischer Abblendung VonNn Leiblichkeit, Materalıtäti und Endlichkei des mensch-
lıchen Lebens, könnte jedoch ın diıeser Rıichtung mıßverstanden werden.

Dies waren ZWe]1 Indizıen für meınen erdaCcC daß dıe aufgeführten
Werte doch nıcht unıversal sSınd, wIe Grimmiutt meınt. Wer dann
aber egrıffe wıe »gerechte Gesellschaft« und »Selbstverwirklichung«

Grundwerten erklärt“, der 01g transkulturell und transrel1g1Ös
unıversal geltenden Werten AaKtLisSCc eıner durchaus partıkularen Wert-
optıon, nämlıch derjenıgen moderner nachaufklärerischer europäıischer
ulturen (so respektabel diese Optıon gerade hıinsıchtlıch der recht-
lıchen Standards auch in meınen ugen ist) Das wırd Vvollends OIIeN-
sichtlıch, Grimmiutts Konzept pädagogisch der partıkularen Optiıon

In dieser 1NSIC zögerlich scheinen mir die Grimmitts Osıtıon (von
lediglich referierenden Passagen bel Lott, Erfahrung Relıgion Glaube robleme,
Konzepte und Perspektiven relıg1ionspädagogischen andelns in Schule und Gemeinde,
Weinheim 1991, (»Eın 1C. ber den natıonalen [relıgionspädagogischen] Zaun«).

äher erläutert als »the human Capacıty for self-transcendence and InoOovement
towards of CONSCIO0USNESS in which the limitations of human finıte identity
challenged Dy the exercIıse of the creative imagınat1on«, vgl Grimmautt, Religi0us uCAa-
tion, K 'Z
21 Ahnlich votliert mit pädagogischen Argumenten ynch, Multicultural Educatıon in

Global Soclety, London 989
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moderner westliıcher Gesellschaften Olgtl, daß nämlıch relıg1öse Erzie-
hung einen Beıtrag ZU Verstehen der values« eisten habe
Dieses Interesse kaum VON en außereuropälisch beheimateten
Relıgionen geteilt werden.
Für den interrel1g1ösen Dıalog WI1Ie für eine ANSCINCSSCHC relıg1öse
Erziehung in multikultureller Gesellsc werden Grimmıutts OS1-
tion generelle TODIeEmMe greifbar. SO stellt sıch die rage, ob Strategien
der Konsensbildung C die Konstruktion einer höchsten bzw ti1ef-
sten ene übergreifender relıg1öser oder ethischer Werte überhaupt
gelingen können.
Ich könnte mIır zumındest vorstellen, daß radıkale außereuropäische
Kritiker hınter einem olchen orgehen dıe geheime Bestrebung wıt-
(ern. auf dem Wege ber eıne »un1ıversale« Basıs europäisch domıinıterte
Posıtionen übergestülpt bekommen.

eıter ann Nan Fragen tellen eın erTahren, be1 em die aQus humanwissenschaftlı-
cher Analyse ermittelten values<- den substantiellen relıg1ıösen Kategorien der
einzelnen Religionen vorgeordnet werden. Degradiert 1Nan amı NIC mehr der weniger
automatısch partıkulare Onkrete Religionen bloßen Ilustrationen eines atalogs
angeblich unıversaler Prinzipien?““ Und wird damıt N1IC. Fremdartigkeit und auch
Unzugänglichkeit anderer kultureller Tradıtıonen und relıgiöser Anschauungen sehr
9 daß eın wichtiges Ziel WIEe die Von Slee genannte nbahnung eigener
Identität (einschließlich der kritischen Einsprüche andere Überzeugungen) her
urz OMmM!

Wo bleibt Sschlı1eblıc die pannung zwıschen kulturellen Lebensformen
und relıg1ösen Lehren, VON der Grimmutts usgangsposıition be1 der
Ideologiekrıtı lebt, WENN sıch es CC »Spirıtualität« bringen

Hıer schlıe sıch der Kreıis erster Rückfragen, zugle1ic ist ein
un angesprochen, der für dıe deutsche Relıgionspädagogik VON
besonderer Bfiısanz se1n
eHUiCc werden sollte mıt der otierung VON nfragen 1n jedem Fall,
Ww1e anregend CS Ist: sıch auftf den Umgang mıt dem Ihema »Multikultu-
reliles Lernen« In der relıg1onspädagogischen Dıskussion eıner anderen
Gesellschaft eiınzulassen. Dies ware sıcher mıiıt Gewıinn NUunN auch im
iC auf niederländische*, schwedische“ oder S-amerıkanısche
Spezifika“” fortzusetzen. Denn: Wer andere besser versteht, beginnt

Der Von Grimmıitt In diesem and In Anm. zıtierte sehr ausführliche Bericht der
schottischen Kırche multikultureller Erziehung Von 99() geht hier aufgrund eologı-
scher Argumente eıinen anderen Weg
23 Interessan ist dort die Etablierung eines konfessionsunabhängigen Pflic  aches
»Geestelijke stromıngen« ın den Grundschulen seıit 1985, vgl dazu die em ema
gewidmete Ausgabe der Zeitschrı Voorkwerk Tidschrıift 001
In School erk (1989) Nr.

godsdienstige Vorming
Vgl den Bericht VON Ornya Der Religionsunterricht In den Gesamtschulen

Schwedens Eine kritische Analyse, In JRP (1988), Neukirchen-Vluyn 1989, 225-236
25 en dem uch Von Moran verweise ich azu exemplarısch auf
Thompson Ed.) Relig10us Pluralısm and Relig10us Educatıon, Bırmingham Al.) 1988,
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auch sıch selbst besser verstehen. Diese 1NSIC gılt auch für dıe
Religionspädagogık.

Wer für die Religionspädagogık in Deutschlan Wege sinnvoller
Erziehung in mult:ikultureller Gesellschaft entwerfen möchte, der wırd
auch danach fragen MUSSEeN, welches geschichtliche Erbe (einschließlıch
einer enge VON a.  as schon 1mM eigenen Gepäck lastet. Die Heraus-
forderungen der Zukunft anzunehmen beinhaltet 1er zunächst, das
Verhältnis deutscher protestantischer Relıgionspädagogık Z Kultur in
der Vergangenheıt iıdeologiekritisch reflektieren. Das ist 1m j
auf verschıedene wichtige Etappen bıslang nıcht in gleicher Weise
geschehen.“
Daß dıe ıberale Religionspädagogik aln Begınn dieses Jahrhunderts Kabisch, Fr.
Nıebergall u.a.) sıch be1 er relıgıonspädagogischen Leistung in theologisc wıe polı-
1SC. weıthıin unkrıtischer Weise als Dienerin einer bestimmten Staatsauffassung VCI-
standen hat, daß für den »Kulturprotestantismus« die monokulturelle Gesellschaft des
wılhelminischen eutschlands Ausgangspunkt WIeE Endziel W, das ist in der rel1g10nSs-
pädagogischen Geschichtsschreibung in den etzten Jahrzehnten differenzierter analysıert
worden.“' Wıe inn1ıg dıe Relıgionspädagogık In der Zeit des Natıionalsozijalısmus die Nähe
ZUr braunen deutschen Kultur gesucht und gefunden hat, hat VOL em Rıckers in einer
el eindrucksvoller Analysen zulage gefördert.””
Anders steht 6S dagegen dıie Eınschätzung etwa der Religionspäd-
agogık nach 945 Es bleibt gegenwärtig nıcht UTr in der Kontroverse,
WIe sehr bestimmte Vertreter der »Evangelıschen Unterweisung« in dıe
polıtıschen und pädagogıischen Denkmuster des Natıionalsozijalısmus
verstrickt waren “ Zu den immer noch viel wenig analysıerten
Phänomenen 79 auch dıe Ideologıe dieser relıg1ionspädagogischen
Konzeption, auf der Basıs der Dıalektischen eologıe dıe Vermittlung

ferner auf die Artıkel der wichtigen, Von verschiedenen christliıchen und Jüdischen
Denomiminationen gelragene Zeitschrift »Relıgi0us Educatıon«, Chicago (1906) ff, vgl
dort Vol No Spring 991 mnıt Beıträgen ‚U1 Ihema »Interrelig10us Educatiıon«

Materı1al Aazu VON der Reformationszeit ah hefert die umfangreiche Sammlung Von
Stoodt, Arbeıitsbuc! ZUT Geschichte des evangelıschen Relıgionsunterrichts In

land, Münster 985
7 Vgl Niebergall {wa Zilleßen, Friedrich Niebergall, in Schröer
Zilleßen Hg.) Klassıker der Religionspädagogık, Frankfurt a.M 1989, 161-180
28 Ich exemplarısch Rıickers, Religionspädagogen zwischen Kreuz und aken-
kreuz. Eın historisches Kapıtel U1 gesellschaftlıchen Bewußtsein und ZU!T ahrnehmung
polıtischer Verantwortung In der Religionspädagogik, in JRP (1986), Neukirchen-
uyn 1987, 36-68

Vgl azu 1mM y {(64 auf Kıttel einerseits Rıckers, »Zwischen den Stühlen«
eimu ttels Beziehungen ZU1IN Natıonalsozialısmus, In Ebert Hg.) Alltagswelt
und Wuppert: 1988, 197-241, andererse1ıts Lähnemann, eiImu:! Kıttel, in
Schröer Zılleßen (Hg.), Klassıker, 250-266
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des christlıchen auDens ohne Affıinıtät einer spezifischen Kultur
(etwa den Ordnungsvorstellungen der Adenauer-Zeıt) konzıpiert und
realısiert en Daß aber der »Sprung« Aaus der Welt in den
geblich erfahrungs-transzendenten Glauben NUTr sehr bedingt gelang
und gelıngen kann hat z.B Steffensky Umgang mıit Gottes-
bıldern in Relıgi1onsbüchern jener eıt aufgewiesen.“
AN' diese genannten Aspekte relıg1onspädagogıscher Geschichtsschre1i-
bung mussen aliur sens1ıbılısıeren, das ema ymultıikulturelle Erzıie-
hung« auf hiıstorıiıschem Hiıntergrund Je spezıfıscher monokultureller
ptionen verstehen, dıe gerade, weiıl S1E bısher kaum explızıt reflek-
tıert worden Sind, dıe Mentalıtät des Denkens und Fühlens VOoON vielen
NnaC  1g geprägt en
Im Kontext solcher Vergangenheıt scheımnt mMIr NUnN die Relıgionspäd-
agogık 1m IC auf sınnvolle Reaktionen auf dıe ymultikulturelle
Gesellschaft« insbesondere VOI dre1 Herausforderungen stehen. S1e
ist gefragt nach einem Umgang mıt remden Relıgionen, mıt
» Kultur« insgesamt und sSscCAh11eH1L1C mıt » Fremden«. Ich versuche
abschlıeßend, diese dre1 Problemkreise üurc nmerkungen und kon-
kretere Fragen erläutern.

Neuer mıt remden Relıgionen
uch VON der Dıiskussion in Großbritannien kann INnan lernen, daß
jJunge Menschen sıch be1 iıhrer uC nach tragfähıgen Antworten auf
dıe Sinnfrage mıt relatıvyistischer Gleichmachere1 dus angeblıch neutra-
ler Posıtion nıcht zufriedengeben. Und manches el ber angeblıch
herrschenden Werterelativismus und S ynkretismus Jugendlichen
in Deutschland®' ware vorsichtiger formulıeren. Denn zutage kom-
INeN in empirischen Untersuchungen eher Ablehnung dogmatıstischer
nsprüche oder undurchschaubar verkomplızierter kırc  i1cher Lehrge-
äude, W as nıcht identifiziıert werden darf mıt generellem Desıinteresse

verbindliıchen Örıentierungsangeboten.
Was den Relıgionsunterricht in England VON dem uUuNseICsSs Landes
allerdings bıs auf weıteres untersche1det, ist se1ın Status als chrıstlıcher
Reliıgionsunterricht mıiıt Konfessionsbindung.”“ Das ist ange eıt
verstanden worden. daß fremde Relıgionen überhaupt nıcht oder NUrTr

Steffensky, ott und ensch Heır und Knecht? Autorıitäre Relıgion und mensch-
lıche Befreiung 1mM Relıgionsbuch, Hamburg 9723

Vgl dıe Eıinschätzung VON Szigaud-Roos 1n der Shell-Studie Anders dagegen dıe
nıederländische empirische Untersuchung Janssen U. Images of God In Adolescence
Proceedings of the 5 .th Symposium for Psychology of elıgıon, Leuven 1991,
aufgrund einer el Von aten dıe ese entwickelt wıird » Y outh 1$ interested in
relıgion64  Hans-Günter Heimbrock  des christlichen Glaubens ohne Affinität zu einer spezifischen Kultur  (etwa den Ordnungsvorstellungen der Adenauer-Zeit) konzipiert und  realisiert zu haben. Daß aber der »Sprung« aus der Welt in den an-  geblich erfahrungs-transzendenten Glauben nur sehr bedingt gelang —  und gelingen kann —, hat z.B. F. Steffensky am Umgang mit Gottes-  bildern in Religionsbüchern jener Zeit aufgewiesen.  AIl diese genannten Aspekte religionspädagogischer Geschichtsschrei-  bung müssen dafür sensibilisieren, das Thema »multikulturelle Erzie-  hung« auf historischem Hintergrund je spezifischer monokultureller  Optionen zu verstehen, die gerade, weil sie bisher kaum explizit reflek-  tiert worden sind, die Mentalität des Denkens und Fühlens von vielen  nachhaltig geprägt haben.  Im Kontext solcher Vergangenheit scheint mir nun die Religionspäd-  agogik im Blick auf sinnvolle Reaktionen auf die »multikulturelle  Gesellschaft« insbesondere vor drei Herausforderungen zu stehen. Sie  ist gefragt nach einem neuen Umgang mit fremden Religionen, mit  »Kultur« insgesamt und schließlich mit »Fremden«. Ich versuche  abschließend, diese drei Problemkreise durch Anmerkungen und kon-  kretere Fragen zu erläutern.  3.1 Neuer Umgang mit fremden Religionen  Auch von der Diskussion in Großbritannien kann man lernen, daß  junge Menschen sich bei ihrer Suche nach tragfähigen Antworten auf  die Sinnfrage mit relativistischer Gleichmacherei aus angeblich neutra-  ler Position nicht zufriedengeben. Und manches Urteil über angeblich  herrschenden Werterelativismus und Synkretismus unter Jugendlichen  in Deutschland®! wäre vorsichtiger zu formulieren. Denn zutage kom-  men in empirischen Untersuchungen eher Ablehnung dogmatistischer  Ansprüche oder undurchschaubar verkomplizierter kirchlicher Lehrge-  bäude, was nicht identifiziert werden darf mit generellem Desinteresse  an verbindlichen Orientierungsangeboten.  Was den Religionsunterricht in England von dem unseres Landes  allerdings bis auf weiteres unterscheidet, ist sein Status als christlicher  Religionsunterricht mit Konfessionsbindung.“ Das ist lange Zeit so  verstanden worden, daß fremde Religionen überhaupt nicht oder nur  30 F. Steffensky, Gott und Mensch. Herr und Knecht? Autoritäre Religion und mensch-  liche Befreiung im Religionsbuch, Hamburg 1973.  31 Vgl. die Einschätzung von Szigaud-Roos in der Shell-Studie. Anders dagegen die  niederländische empirische Untersuchung J. Janssen u.a., Images of God in Adolescence.  Proceedings of the 5.th Symposium for Psychology of Religion, Leuven 1991, wo  aufgrund einer Reihe von Daten die These entwickelt wird: »Youth is interested in  religion ... religion will be topic number one within some years«.  32 Die Diskussion um den Sinn dieser Ordnung ist schon in den 70er Jahren begonnen  worden, vgl. dazu u.a. W.G. Esser (Hg.), Religionsunterricht und Konfessionalität (Zum  Religionsunterricht morgen VI), München/Wuppertal 1975. Gegenmodelle wie dasjenige  von H. Halbfas sind nicht allein wegen kirchlichen Einsprüchen ohne Wirkung auf die  Praxis geblieben.relıgion ıll be OpIC number ONE wıthın

Die Dıskussion U1l den iInn dieser Urdnung ist schon in den 710er ahren egonnen
worden, vgl dazu Esser (Hg.), Relıgionsunterricht und Konfessionalıtät (Zum
Reliıgionsunterricht INOTSCN V]), München.  uppertal 1975 Gegenmodelle WwIe asjen1ıge
VonNn Halbfas sınd NIC. eın ‚gl kırchlichen Einsprüchen hne ırkung auf dıe
PraxIıs geblieben.
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margınal als Unterrichtsinhalte vorkamen. In dieser Hınsıcht sınd in
Deutschlan zumındest Veränderungen auf dem Wege, WENN INan sıch
NECUCIC Studienordnungen, Lehrbücher und auch manches mutige Expe-
riıment in der Schule ansieht * DIie Fortschritte sınd sıcher auch denen

verdanken, dıe krıtisch danach efragt aben, WwI1Ie in Schulbüchern
mıt anderen Konfessionen und Relıgionen umgeSangecn wird.“
ber 6S reicht ohl nıcht dUus, alleın eiıne christlıch nıcht bevorurteilte
Darstellung VoNn Hındu1ismus, Judentum, siam verlangen. Kon-
fessionalıtät, M4  INCNH, zwıingt nıcht erst verfassungsrechtlich,
sondern bereıts pädagogisc und theologısc dazu, der rage nach
anrheı und Wahrheitsansprüchen beim unterrichtlichen mıiıt
remden Relıgionen nıcht auszuweichen. Nüchterne Betrachtung der
Schulwirklichkeit heute muß eingestehen, für viele Relıgionsleh-
rerInnen solche Auseinandersetzung bereıits mıiıt dem Wahrheıtsanspruch
des eigenen aubDens eher ängstlıch oder hılflos wird.
Inwiıeweit sıch in DUunCcLo ahrheı1ı Relıgionsdidaktıik und der
Reliıgionswissenschaft unterscheiden”, näherer Klärung.
DDIie ıdeologiekritische Orjentierung ohl NIC als Grenzlinie, WENN Theologıe und
Relıgionspädagogik N1IC. on außen der VON innen klıscheehaft mıßverstanden
werden. Solche Orjientierung mu ß allerdings uch 1m Blıck auf Darstellung fremder
Relıgionen gelten. Es ist bereits für SchülerInnen wenig überzeugend, WENnN ihnen iwa
eın 1ıld des »eigentlichen« slams präsentiert wird, der selbstverständlıc uch ewalt-
freiheit, Toleranz und Friedenshebe EeNre, WENN S1Ie aDer gleichzeıitig 1M Stadtteil oder 1Im
ernsehen mıtbekommen, WwIıe arabıische Politiıker hre nhänger Inı relıg1ösen Motivatıo-
NCN ZUT Gewalt aufrufen. 1C alleın für die didaktische Behandlung christlicher Kırchen
und Konfessionen nuß gelten, daß zwıschen offızıeller und ketzerischer, zwıischen
amtlıcher und populärer Auslegung unterscheiden ISt, daß eben beıdes ZUuUTr Sprache
omm ine Theologie dus dem eNrbDuc und ıne » I heologıe des Volkes« In ezug
auf Temde KReligionen hat das Konsequenzen afür, WenNn INan 1er Wort kommen
läßt.*® Allerdings darf Nan nıcht übersehen, daß der 0g mnit freimden Relıgionen 1m
elıgı1onsunterricht hierzulande bis eute 1m rechtlich asymetrischen Rahmen der gesetzlı-
hen Bevorrechtung einzelner Dialogpartner stattfindet Gerade niıchtchristliche ner
fragen, ob damıt NIC der Dialog Dereıts strukturell unterlaufen Ist, ehe inhaltlıch
egonnen hat

373 Vgl neben em Bericht on Rıckers In diesem Band uch Balser, Tste
Schritte auf em Weg einem integrativen oder interrelig1ösen Religionsunterricht
einer Frankfurter Schule, hPr

Ich exemplarısch Schultze, KOnfess1i0n, Pluralısmus, Oleranz 1M evangelı-
schen Schulbuch, Neukırchen-Vluyn 97] SOWIE Iworuschka, Analyse der evangell-
schen Relıgionsbücher Ihema slam, Braunschweıig 986
35 Vgl Körber, Dıdaktık der Religionswissenschaft, In Cancik (Hg.),
Handbuch relıgıionswissenschaftliıcher rundbegriffe, E uttga 1988, 195-215, der
allerdings eın inadäquates Bıld On Theologıe und Religionspädagogik als Gegenüber
konstrulert, wei1l C diese VOT allemnm UrC »unkrıtische Eigentlichkeitsansprüche« gekenn-zeichnet sieht (ebd., 204)

Wıssınk (vgl Anm. 12) Recht davor, »nNnatıve speakers« ZUuzulrauen, daß
s1e ihre jeweilıge elıgıon automatısch adäquat Im Sinne auch einer ideologiekritischen
Behandlung darstellen können.



66 Hans-Günter Heimbrock

ıstlıcher Relıgionsunterricht kann seınen ezug ZU rheıts-
anspruch des bıblıschen Zeugnisses »Ich bın der Weg, die ahrne1ı
und das Leben« (Joh 14,6) nıcht ınfach unterdrücken, auch WENN 1mM
Namen olcher ahrhe1 andere Wahrheiten und deren Vertreter Jahr-
hunderte lang unterdrückt worden S1ind. Allerdings stehen Fragen NEeEUu
ZUr[r ärung Wıe kann ahrheı heute gesucht werden? Kann INan

einer allgemeingültig gedachten ahrhe1 des eigenen auDens
kommen, ohne sıch auch 90008 VON ferne mıt eiıner anderen Posıtion
auseinandergesetzt haben? elche Möglıchkeıiten g1bt 1Im inter-
relıg1ösen Dıalog, dıe Antworten anderer Relıgıi1onen nıcht NUTr rekon-
struktıv lesen (so gul 6S DE sondern ıhnen auch subjektive und
objektive Geltung zuzuerkennen? Weıiıter klären ist 1er dogmatısch-
theologisc und relıg1onspädagogısch das hermeneutische Problem, Von
welchem Wahrheıitsverständnis Christen el ausgehen können/sollen/
en; ohne orıentierungslos zwıschen Relatıvismus und Absolutismus
hın und her schwanken. Und dıes kann nıcht alleın den rel1ig10ns-
wissenschaftlıch undıgen Experten überlassen Jleıben, auch 1er geht
Cr elementartheologische Arbeıt Lott hat ein1ıge bereıits getlane
Schritte auf dem Wege eiıner » Iheologıe der Relıgionen« notiert.?”

Nıpkow hat eıne e1 VON weıterführenden tudiıen vorgelegt.”
Jüngst sınd 1n den Nıederlanden und in eutschlan eigens dem inter-
relıg1ösen Dıalog gewıdmete Reihen gestartet worden.”
In vorbildlıiıcher und mutıiger Weise kommt der 0 Bericht der schot-
tischen Kırche Fragen der multikulturellen Gesellschaft auf dieses
ema sprechen. DDenn dort wırd gefordert, zentrale klassısche
dogmatısche Tradıtiıonen des Christentums WIe die Trinıtätslehre im
Lichte gesellschaftlıcher Entwicklungen weiıter denken { 1If
wıthın Christianity recognIıse hat sıngle ACCOUNLTL of the ultimate
18 adequate, surely of all people Can understand hat in faıths other
than OUTS ultımate 1S percei1ved in dıfferent but valıd forms. Ihe
inclusıvıty, EVECN pluralıty, of OUT conceptualısatıon of God in Christian
doctrine AaTCS us for inclusıvist OT pluralıst position in the
COuNnter wıth other faiths.«")

37 Vgl Lott, Erfahrung (S.0. Anm. 9), hler inshbes. (»Die Welt der Religionen
iıne erausforderung für dıie Theologje«) SOWIE seiıne Überlegungen in diesem Band
38 Vgl Nıpkow, »Oikumene«: Der elt-Horizont als notwendige Voraussetzung
christlicher Biıldung und kErziehung Im 1iC auf dıe nıchtchristlichen Relıgionen (Vortrag
auf dem Nürnberger FOrum!: Das Wıedererwachen der Reliıgionen als pädagogische
Herausforderung Interrelig1öse kErziehung 1m Spannungsfeld VonNn Fundamentalısmus und
Säkularısmus [25.-28.9.19911)

Kırste Schwarzenau I woruschka (Hg.), ahrbuc. für Interrelig1öse Be-
SCENUNE (1990/91): »Gemenmnsam VOT ott Relıgionen 1m espräch«, amburg
1991:;: Camps Yroom Wessels Hg.) Studies In Interrel1g10us Dialogue,
Kampen 991

he Church Scotland, Keport of 0ar of Educatıon Commuiuttee Education,
Multicultural Educatıon 1990, Der Bericht wurde in Schottland in seinen polıtischen
und pädagogischen Aussagen insgesamt höflich und freundlıch gelobt; gerade olchen
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ukünftıg mehr Beachtung finden müßten 1m Zusammenhang des
Streit die Wahrheit Orlentierten Dıalogs VON Relıgionen wohl auch
E  rungen und Einsichten der »Kontextuellen Theologie«, welche Ja
nıcht zuletzt in der Sıtuation VOoN rassıistischer Unterdrückung entwık-
kelt worden ist uch 1er müßten sıch aber Theologıe und Relıgions-
wissenschaft bzw Religionsanthropologıe wechselseitig befruchten
Denn Kontextabhängigkeıt und Unzugänglıichkeıit remder auDens-
posıtionen werden begreifbar auch als Spezlalfa remden Denkens 1im
Kontext remder ulturen generell.“

Neuer mgang mıt »Kultur«
ben ist darauf verwıiesen worden, w1e eutsche Relıgionspädagogik in
einer e1 wichtiger historischer Etappen sıch es andere als neutral
gegenüber eiıner bestimmten Kultur verhalten hat ESs reicht deshalb
bereıits AdUus hıstorischen (Gründen nıcht ausS, relıg1ıonspädagogische
Antworten auf Multikulturalıität auf einen revidierten Umgang mıt
remden Relıgionen begrenzen. Dies gılt jedoch auch INn sachlicher
1NS1IC

Beschränkung der Religionspädagogik auf Religionen 1m Sinne VON Glaubenssystemen
widerspricht em mıiıttlerweiıle prinzıpjell unstrittigen Erfahrungsbezug relıgıösen Lernens,
widersprich zugle1ic uch der empirısch nachweiıisbaren Interdependenz zwischen
relıg1ıösen Lehren und en und kulturellen Kontexten ““ Es g1ibt weder islamiısche
och chrıstlıche elıgıon (in der jeweilıgen Onkreten Ausprägung ohne spezifische
gesellschaftliche Mıheus
An einigen mnarkanten Beispielen wird inzwischen eutlıc WwIe sehr siıch kiırchliche
Strömungen und eın bestimmter Natıonalchar:  ter europäischer er gegenseıtig
bedingen, INan en NUTr olen, Italıen der uch chweden, nner'! Deutsch-
lands egionen WwIe das Rheıinland der ayern

Für christlich-theologisches Verständniıs VON Kultur beinhaltet die
S1ituation moderner Multikulturalıität darüber hinaus auch dıe Aufgabe,
VON bestimmten alten Schablonen In der Wahrnehmung der eigenen
Posıtion SCHN1e nehmen. (GJjemeımnt ist 1e7r das ange Zeıt
gepflegte geschichtstheologıische Klıschee, dıe Religionsgeschichte
sraels und des nachbıiblischen Judentums SC 1 eine partikulare Kultur
gebunden, wohingegen 1Im Neuen Testament und spezle. mıt der
paulınıschen eologıe die alle kulturellen Girenzen überschreıitende

Aussagen ist aber, WwI1e der analoge Bericht 99] referlert, CL geü worden miıt dem
Argument: » I he theologiıca statement considered inadequate and that the Trinitybe CITONCUS« Hınter dieser T1l stand die Posıiıtion, das »wahre Christentum« se1
innerlich, N1IC polıtısch verstehen.
41 Vgl azu Geertz, 0Ca: owledge. Further EsSsays in Interpretative Anthropolo-
SY, New ork 983

Vgl Aazu relıgı1onspädagogische CNnrıtte be1l Schultze, Kultur und elıgıon
in den Bildungszielen und der Schulpraxis westeuropäischer Länder, in W Federlin
und Weber (Hg.), nterwegs für die Volkskirche Stoodt, Tankiu a.M.
1987, 01-5172
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un1ıversale Botschaft des Christentums auf den Plan se1 Von
da ab gebe e 9 chrıstlıch gesprochen, NUT noch das »eINE« olk Gottes.
Dagegen ist heute ideologiekritisch iragen, welchen Anteıl olcher
späte cCNrısüıche UnıLınversalısmus europäischem und S-amerıkanıi-
schem Kolonialısmus gehabt hat Und 6S ist heute iragen, WIe sehr
solche Denkmuster etwa den christlich-jüdischen Dıialog immer och
ehındern
Im egenzug dazu ist eın Verständnis über die Relatıon VON Glaube
und Kultur entfalten, das weder wirkliıchkeitsblind und unsachgemäß
Kultur abspaltet, noch aber unkrıtisch eine konkrete Ausprägung VON
Kultur relıg1ös verabsolutiert und uberho Das hat onkrete Kon-
SCYQUCNZECN bereıts innerhalb der christlıchen ÖOkumene. »Es geht darum,
einerseits den christlıchen Gemeinden ausländıscher Kulturen >gerecht«

werden, andererseıts aber auch allen kulturellen Komponenten
uUuNseIerT eigenen Gesellschaften mıiıt ıhren relatıven E1ıgenheiten. Das
NeCUEC en erreicht jedermann Uurc den Glauben alleın., ohne
NSDFUC auf Anpassung aın den Kulturstil einer Mehrheit. «
Lernprozesse ZUr adäquaten Tellnahme A der multikulturellen Gesell-
schaft der Zukunft erfordern deshalb, 1im Sinne der Ideologiekritık,
zugle1ic Anstrengungen ZUT Aufarbeitung christliıcher Anteıle der
Zerstörung anderer Kulturen. »In kırchlich-theologischem Kontext hat
interkulturelles Lernen keine unschuldige Geschichte.« Was 1m Na-
INeN chrıistlıcher Mıssıon In der Kırchengeschichte Intoleranz und
Kulturunterdrückung In Afrıka, Amerıka Süd und Nord!), Australıen,
den Phılıppinen u.a angerichtet worden Ist, muß auch 1NSs relıg10nspäd-
agogische Curriculum Eingang finden Andernfalls klıngen pädagogı-
sche axımen VON Toleranz hohl und unglaubwürdig.
33 Neuer Umgang mıt Fremden
Beıdes, der erneuerte Umgang mıiıt elıgıon und mıt Kultur, fördert
gleichermaßen Lernprozesse Umgang mıt remden Menschen
und mıt dem Fremden überhaupt. DIies wıederum eteht in diırektem
sachlıchen /Zusammenhang ZUT Ausbildung eigener Identıität, WOZUu der
Relıgionsunterricht se1ıt der »empiırıschen Wendung« hıerzulande einen
wiıchtigen Beıtrag eıisten immer wıeder behauptet hat

Es kann eın Zweiıftel daran estehen, daß Multıkulturalität gegenwärtig NIC: alleın
folkloristisch bereichert, sondern daß ihre Wiırklıiıchkeit In Gesellschaft und Schule auch

43 Vgl E Tevenaz, Chrıistliches Verständnis einer nultikulturellen Gesellschaft, in
1CKSCH (Hg.); Multikulturelles Zusammenleben. Theologische rfahrungen, TankTu:

a.M 1983,
Orth, DIie Gottes enn: keıine Fremden DIie Gottes enn: Nur

Fremde nterkulturelles Lernen In relıgıonspädagogischer Theorıe und Praxis (Vortrag1990, 6); vgl ähnlıch uch T evenaz, Christlıches Verständnis, »Für dıe Kırchen sollte
dıe kulturelle Verschiedenheit nla Se1IN, ihre sozıjale als räger einer alschen
Mono-Kultur, die VaNzZen Völkern aufgezwungen wurde, aufzugeben.«
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beunruhigt, ängstigt und verunsichert. S1e verstär! in mnodernen, NIC mehr monorel1ig1ös
definijerten Gesellschaften das Gefühl, die eıgene kollektive Identität se1 zerstört.
gibt Gegenreaktionen wıe In Großbritannien, konservative PolitikerInnen ach der
»Rückkehr« christlıch bestimmter rzıehung rufen S.0.). deshalb gibt In Frankreich
heftigste öffentliche Dıiskussionen aruber, ob islamısche Schülerinnen in Ööffentlichen
Schulen azu SCZWUN£LCNH werden sollen, den schador abzulegen oder NIC
Gerade für christlıche Gruppen, die Offenheit und Jloleranz gegenüber anderen eklamıe-
Icn, stellt sıch Jer das TODIeEMmM, auf welches Jjel eigentlich Erziehung in multikultureller
Gesellschaft hinsteuern soll Kine relıg1öse Ideologie der Multikulturalität nach dem

»(jottes enn keine Fremden, In der IC gibt keine Ausländer«P ste!
in der efahr, siıch selber und anderen einen Bärendienst erwelisen, WENN jegliche
Unterscheijdbarkeit und Individualität als unchristlich hingestellt werden. DiIe emotionale
Verunsicherung und die fundamentalıstische Gegenreaktion werden damıt beinahe
automatisch ausgelöst.

Demgegenüber ist auch in dieser rage 1mM Siınne Eriıksons die
MENSC  1Cc Grundaufgabe der »Pseudo-Spezlation« erinnern.
Humaner Umgang Menschen beinhaltet beides das eIu relatı-
Vecr Vertrautheit mıt der eıgenen Iuppe und dıe Abgrenzungsmöglıch-
keıt Von denen, dıe man/frau als anders bzw Tem erfährt Das ist

völlıg anderes als rassıstische oder rechtsradıkale Ausländer-
feindlichkeıt, weil Erfahrung der Fremdartıgkeıt nıcht identisch ist mıt
der gewaltsamen Unterdrückung anderer Posıtionen. Dem humanen
Zusammenleben dient humane Bıldung in der Ausbildung personaler
Identität ohne wahnhafte Überschätzung der eigenen Posıtıon, SCHAUSO
aber ohne undıfferenzıierte Akzeptanz jeder remden Posıtion. Erst in
der Wahrnehmung der Dıfferenz und der pannung zwıischen Men-
schen, Kulturen und Relıgionen, erst 1m Zulassen der Andersartigkeıit
ann tragfähige Gemeinsamkeit eingeübt werden. Das edeute Sanz
und Sar nıcht, dıie Kkommuntikatıon mıt anderen abzubrechen 1im
Gegenteil: »Begegnung 1mM interkulturellen Lernen ist eıne Form SOZ1a-
len Lernens, In dem andere nıcht mehr Lernobjekt sSınd, sondern Kom:-
munikatıonspartnerInnen werden «*' (Daß solche Identitätsbildung,
WENNn S1e entwıcklungspsychologisch fundıiert gedacht wird, nıcht schon
VON Erstklässlern verlangt, 1M Unterricht probeweise spielen, W1e
Ist, eın uslım oder eın Jude se1IN, versteht sıch VON elbst.) Theo-
ogisch egründe scheınt MIr solches /ulassen der Fremdartıgkeıt 1im

45 SO die 1ImM übrıgen sehr erwägenswerten TIhesen des DGB und der rchen ZUT
OC der ausländıschen Miıtbürger 991 Weg ZuUuTr nNultikulturellen Gesellschaft, zit.
nach em Abdruck In der Frankfurter Rundschau 26.7.1991

Vgl Erikson, Kıinderspiel und polıtısche Phantasıe Stufen In der Rıtualısıerung
der Realıtät, Tankiu a.M 1978,

Orth, TEeIS (S.0 Anm. 15), Vgl mniıt ähnlıcher Zielsetzung auch schon N -
Moritzen, Projektionen und rojekte. Eın menschliches 1ıld der TeINdeNn er als
Aufgabe christlıcher Erziehung, ın Stollberg Rıess Hg.). Das W ort, das weıter-
wirkt uIisätze ZUuUr Praktischen Theologıe In Inemor1am urt FrÖr, München 1981, 43
41
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bıblıschen ZeugnI1s VOonN der Fremdlingsexistenz des Volkes sraels WwWIeE
in der ede VO »fremden« Gott
Die Chance für eıne Erziehung in multıikultureller Gesellschaft besteht
darın, WIe der Lernberic des Club of Rome euilic vermerkt, u_
re (iıch ergänze: und personale) Identität und globale Interdependenz
in Lernschritten mıteinander verbinden: die Chance besteht auch
darın, auf dem Wege über Begegnung und Auseinandersetzung mıt
anderen das Fremde dem scheıinbar Gewohnten, Ja das Fremde
in sıch selber eın ucC weit mehr Gesicht bekommen. Das
sScNHli1e. aber e1In, für den physıschen Schutz und die Lebensgrundlagen
VON Fremden einzutreten, iıhre relıg1ösen Lehren akademıiısch
studıeren, 1mM übrıgen aber NUTr den Schutz ihrer Rohstoffe für
UNsSCIC Ökonomie besorgt seiIn.

Hans-Günter Heimbrock ist Professor für Relıgionspädagog1 al Fachbereic Ev
Theologiıe der Johann-Wolfgang-Goethe-Universität Frankfurt aM

Abstract
Given tradıtıona rather domestic and confessional orlentation of rel1g10uUs educatıon
COTY In Germany, the sıtuatıon In state chools 1NOITIE and IS changıng towards
multicultural setting. Responding the challenge of recent socı1al developments thıs
artıcle contributes the international dıscussıon of multifaıth rel1g10us education.
1rs it evaluates the braitish example, focussing especlally Grimmitts COontrıibution
»Relig1i0us educatıon in pluralıstic and nulticultural CoOontiexXti«. Second, and still in

Grimmıitt, it tmMes (0 poIn Out He  < directions for the specıfic SeIMNAaN multi-
faıth ontext Relıgi0us educatıon wıthın Nulticultural and mnultifaıth sıtuatıon mıght be

contribution the growth of personal, SOC1al and rel1g10us identity if ıt elates g10
interdependence the experience of indıviduality wıithout ryıng dominate un1ver-
salıze others In order elaborate thıs, etaıle proposiıt10ns presented

for NC  < and nbıased chrıstian recogniıtıon of er relıg10ns
for ıng Ser10us the relatıon of rel1g10Ns and Cultures
for encountering ıth the Strange and unknown, Outsıde and insıde oneself.


